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Der Vierbund* ^ i j
«s ist erreicht, das grobe Ziel, die Sehnsucht vieler

rwnnate und Jahre ; die Arbeit von Lüge und Hinterlist,
E Geld und Bestechung ist nicht vergebens gewesen, »nh
die Mächte der Wahrheit und Aufklärung, der Ehrlichkeit^ben sich als zu schwach erwiesen, um dein
Unheil zu steuern, das schon seit Beginn desWeltkneges
mie eine schwere Wolke am politischenH>mmel bmg, Der
NM ist geschlossen: der Dreiverband hat emen stattlichen
Zuwachs ^ erbalten ! Ein regelrechter Verbund steht uns
IM gegenüber, und von einem bis zum andern Ende der
Kindlichen Front herrscht unendlicher Jubel über den
ersten wirklichen Lichtblick, der sich ihr seit Kriegsbeginn
mit dem italienischen Verrat eröffnet hat.

Wir stehen einer ernsten Tatsache gegenüber, bas ist
klar und soll nicht im geringsten vertuscht werden. Em
Werk von Jahrzehnten ist vernichtet worden, zu dem der
Eiserne Kanzler den Grund gelegt, und das alle seine
Nachfolger mit der gleichen Liebe und Hingebung gepflegt
haben Auch das deutsche Volk hat an das Bündnis nui
Italien seine besten Empfindungen verschwendet, und an
die Möglichkeit, daß wir jemals gezwungen werden könnten,
gegen das Königreich das Schwert zu ziehen, hat gewiß
kein Mensch bei uns zu Lande g.dacht — bis die Herren
Salandra und Sonnino in Rom dqS Heft in hie Hand
bekamen. Unsere Diplomatie hatte wohl Zeit, sich dein
Verhängnis entgegenzustemmen, und sie hat es an Mühe
und Opfern nicht fehlen lasten, trotzdem die Haltung der
italienischen Regierung von Monat zu Monat immer
zweideutiger wurde und schließlich ein Blinder es mit
dem Stocke fühlen konnte, daß sie eS zum Bruche
kommen lasten wollte, gleichviel was von unserer
Seite an Zugeständnissen geboten wurde. Wir hatten
die Hoffnung, daß wenigstens der Fortgang der
militärischen Operationen Italien das Festhalten am Drei¬
bund erleichtern würde. Aber hier wurde wiederum die
Stimmung auf der Gegenseite außer acht gelaffen, die zu
um so gröberen Anerbietungen und Verlockungen aptrieb,
je schlimmer die Lage hex verbündeten Armeen und die
Aussichten ihrer Heerführer sich gestalteten. Als endlich
auch das zweite Dardanellenunternehmen ungeheure Opfer
an Menschen und Material verschlang, ohne daß irgend¬
welche Fortschritte erzielt wurden, da müssen wohl von
London und Paris aus so weitgehende„Offerten' nach
Rom abgegangen sein, daß dort auch der lebte
Rest von Schamgefühl zur Hölle fuhr. Italien
wurde die Überzeugung beigebracht, daß nur noch
sein Beitritt zum Dreiverband dey Sieg der
Zentralmächte verhindern könntet und daß diese?
Sieg, wenn er nicht verhindert würde, das Gxah
seiner eigenen Zukunftshoffnungen bedeuten müßte. Jetzt
endlich fand Salandra den Mut zur Kündigung des Drei¬
verbandvertrages, nachdem er vorher schon, also noch alS
formeller Bundesgenosse Deutschlands und Österreich-
Ungarns, mit den Mächten des Dreiverbandes militärische
Verpflichtungen eingegangen war. Das kurze Zwischen¬
spiel der Ministerkrisis war vielleicht auch nur ein abge¬
kartetes Manöver, um den stärker werdenden Widerspruch
gegep den Krieg durchD'Annunzio und seine Getreuest
um so sicherer noch vor der letzten Entscheidung unter-
drucken zu lassen. Jedenfalls kehrte das Kabinett mit er-
öoljtem Triuniphgefühl zu den Geschäften zurück, Giolittl
r“umte ^bld , und nun hat auch die Kammer, fast
ohne daß überhaupt eine Gegenstimme zu vernehnien war,
ru dem schimpflichsten Vertragsbruch der Weltgeschichte Ja
und Amen gesagt. Mit echt italienischer Treu? wird
«zrauen sich nun seinen neuen Bundesgenossen zuwenden,
denenw:r wünschen wollen, daß ihnen gleich angenehme
Erfahrungen mit diesem Partner beschi.den sein mögen,
***** ml« 16ê en 0ema drt haben.

Stuf der andern Seite bleibt der Dreibund, wie er
®u ö *« en. Den beiden Zentralmächten

^s aus freiem Entschluß zugesellt, nicht
(m* oder österreichische Interessen zu unterstützen,
fl. RaA flelodEt und verleitet durch Versprechung und
>. /j5^ rng, sondern in 5er klaren Erkenntnis ihrer eigenen

Lage, um der Notwendigkeit der-
"lllen . Dieses Bündnis hat schon bis

e? h™!rÄ ften  gezeitigt und es wird, je länger
Iwb i„ s um fo fetter und tiefer in dem Bewußtsein
ankert Ä Empfindungen der beteiligten Völker ver-
Ü ! Militärischen Kräfte dieses Dreibundes find
aufg!boteniS U s erÖr m  sum  letzten Blutstropfen
tu Ioffm” u?* i6tl  ®e£CQt  nicht zum Siege gelangen
ÄÄaiS Mk ,eW  noch zu Lug und Trug zu
mmmlr ^ ün2 Pf " unS  erhoben hat. Mit UN-
gierun̂ ?7̂ mach bedeckt, tritt die italienische Re
ES " ?. °n dre Seite unsererausbleiben. daß das

italienische
Feinde; es kann nicht

lammervolle Gefühl der Selbst-

«rniebrigung auch den bewaffneten Arm lähmen wird, den
fie ihren neuen Freunden darbietet. Unsere Hände aber
find rein, wie unser Gewissen, und unsere Heere werden
den Verrat zu rächen wissen, der uns unterwerfen soll.
Auf Italien , seinen König und seine Regierung fällt die
Verantwortung für das neue Blutvergießen, dem wir
entgegengehen. Uns aber darf fortan noch mehr als
bisher nur der eine Gedanke beseelen: der gerechten Sache
»um Siege zu verhelfen, für die wir käinpfen. j

G<nt strafe Italien!
Der Ring ist geschloffen, das Felö ist umstellt. Der

mglische Löwe, der französische Tiger, der russische Bär
haben das edle Wild nicht zu bändigen vermocht. Nun
schlich vom Süden auch die italienische Katze heran, die
solange unter unseren Fittichen sich wärmen und sonnen
durfte, um den hilflosen Jägern Zutreiberdienste zu leisten.
WaS gilt ihr Selbstachtung, was Vertragstreue — an den
Meistbietenden wurden fie versteigert mitsamt der persön¬
lichen und nationalen Ehre, und wenn zum ersten, zum
zweitm und zum dritten noch nicht genug geboten worden
ist, so wird zum vierten, zum fünften und sechsten Male
zu Höchstpreisen für diese Güter und Tugenden auf¬
gefordert. Den Zuschlag erhält, wer am meisten zu zahlen
bereit ist, weil ihm die Not am heftigsten auf den Nägeln
brennt. In dieser glücklichen Lage sehen sich die Herren
Grey, Sasonow und Genossen, und so wurde ihnen scham¬
los preisgegeben, was jede stolze Nation als unveräußer¬
lichstes Besitztum festhält bis zum Untergang. Die Auktion
ist yuS — der Kampf kann beginnen.

Ja wahrhaftig, der Kampf kann von neuem beginnen,
nachdem wir schon geglaubt hatten, ihn durch mehr alS
neun Monate einem glücklichen Ende nahegeführt zu haben.
Ein gewisses Zagen ist, wir wollen es nicht leugnen, in
diesen schicksalsschweren Tagen durch unser Volk gegangen.
Soll wirklich auch der eigene Bundesgenosse uns noch in
den Rücken fallen, wo die mächtigsten Staaten der Erde
gegen Deutschland im Felde stehen? Sollen blinde Selbst¬
sucht, ehrloses Erprestertum sich stärker erweisen, als
80jährige Freundschaft? Soll, weil die halbe Welt im
Blut erstickt, kaltherzige Mordlust auch da triumphieren,
wo man bisher im besten Frieden gelebt und sich gerade
zur Verbürgung des gegenseitigen Besitzstandes einträchtig
zusammengeschlyssenhatte? Die Herren in Rom haben
uns Zeit gelassen, auch das Ungeheuerlichste nach und nach
für denkbar zu halten, und nun eS grausame Wahrheit
geworden ist, trifft es uns nicht mehr mit der Gewalt
eines furchtbaren Schicksalsschlages. Wir sind auch mit
der seelischen Vorbereitung inzwischen fertig geworden und
wissen, was wir zu tun haben.

Noch einmal ist für uns die Zeit der Mobilmachung
gekommen. Unsere Heere stehen im Felde, aber in der
Heimat schwillt und quillt es überall noch von jugend¬
licher und männlicher Kraft. Jetzt muß auch der letzte Mann
aufgeboten werden, um sich dem Verrat entgegenzuwerfen,
der unseren Feinden zp Hilfe gekommen ist. Die blutige
Arbeit, hie unsere Feldgrauen bisher in Ost und West
getan.' die unermeßlichen Opfer an Volkskraft und Wohl¬
stand, die wir gebracht haben, sie dürfen nicht nutzlos in
dem Strudel der Treulosigkeit untergehen, der sich vor
uns aufgetan bat. Was wir begraben müssen, ist lediglich
die Hoffnung, den Krieg schon in absehbarer Leit siegreich
beenden zu können. Aber sonst fettt Zweifeln fund kein
Zagen! Wir sind stark und unüberwindlich, weil das
Recht auf unserer Seite ist, weil wir leben und uns be¬
haupten wollen auf der Stelle, an die Gott uns gewiesen
hat. Wir haben aber auch die Kraft, gegen die Mächte
der Finsternis weiter erfolgreich zu kämpfen wie bisher,
und unsere Schläge werden um so wuchtiger fallen, je
tückischer der Feind ist, dem sie gelten. Beseelt vom un¬
sterblichen Geist der Freiheitskriege wird ganz Deutschland
sich aufs neue zusammenscharen, und wenn ein Sänger
von heute seinem Volke zurufen könnte:

Was zum Siege uns erkoren.
War der Freiheitskriege Geist.
Der aus tiefster Not geboren.
Fester unS »usammenfchwetßt. —

fo wissen wir jetzt, daß tiefernste und schwere Tage uns erst
noch bevorstehen. Noch halten wir fest an dem glühenden
Bekenntnis eines unserer Kriegsdichter, Ernst Lissauers:

Wir lieben vereint, wir Haffen vereint.
Wir haben alle nur einen Feind:

England!
Aber wie unserem eigenen Volke gegenüber unsere Fähig¬
keit, zu lieben, sich vertieft und vervielfältigt hat, so wird
unser Haß gegen Italien die Fesseln sprengen, die das
kühle deutsche Wesen kennzeichnen. Der Feind, der unS
heimtückisch die Früchte dieser schrecklichen Kriegsmonat«
rntreißen will, gegen den gibt es keine Schonung. Ver¬
nichtung und Untergang ist das Los, das er uns bestimmt
hat, Vernichtung und Untergang soll denn auch da«

Schicksal sein, das daS deutsche Schwert ihm bereitet.
Gott strafe Italien ! sei das Feldgeschrei, mit dem wir den
Kampf gegen den Dreibundgenossen von gestern auf unS
nehmen. Wir treten in ihn ein mit dem felsenfesten
Glauben an das Walten der Vorsehung, die das deutsche
Volk nicht im Stich lassen wird, nachdem sie es so sichtbar
begnadet und geführt hat: mit dem unerschütterlichenVer-
ttauen zu unserem Kaiser, der seine glorreichen Heer«
weiter zum Siege führen wird, ein Vorbild für
uns alle in der Tugend aufopferungsvoller Pflicht¬
erfüllung; mit heißer unbegrenzter Liebe für
unser deutsches Vaterland, dem wir alles hingeben
wollen, was wir sind und haben, um eS uns und der
Welt zu erhalten als einen Hort des freien Deutschtums,
als eine sichere Heimat des Rechts und der Gerechtigkeit.
Wir erfüllen unsere Herzen mit dem an schweren inneren
Kämpfen gereiften Entschluß, auch übermenschliches zu
tragen und zu wagen, da es gilt, das Kostbarste zu ver¬
teidigen, was wir auf Erden haben. Den Verräter im
Süden werden wir ebenso von unserem Nacken abschütteln,
wie den Seeräuber im Norden, den Kulturbarbaren im
Westen ebenso wie das plumpe Hunnentum des Ostens.
Furchtlos und unerschrocken gehen wir den neuen
Ereignissen entgegen; auch im 20. Jahrhundert gilt, waS
im 19. gesungen wurde: „Der Gott, der Eisen wachsen
ließ, der wollte keine Knechte/ Und wie er uns vor dem
Joch des Korsen bewahrt hat, so wird er auch den
Banditen nicht über uns obfieaen lassen, der ieM Munt
Dolch gegen Dte deutsche Freiheit zückt. Alle Mann ar>
Bord! heißt jetzt die Losung. Das Vaterland erwartet,
daß jeder seine Schuldigkeit tut! j

Vereint in Liedern und Gebet X
Ein ganzes Volk zum Himmel fleht.
Des Feindes List an dir vergeht.

Mein Vaterland!
In aller Augen sttahlt ein Licht.
Das kündet Trub und Zuversicht. \
Mit solchem Volk erliegst du nicht.

Mein Vaterland! #
Diel Hände recken sich empor.
Kein Her», das dir nicht Treue schwor.
Nun brich»um Krieg, »um Sieg hervor

Fürs Vaterland '
Mein Volk!

Italiens militaritcke Mertung.
Von einem Fachmann beurteilt.

.. . . Wie das „Genfer Journal * aus Rom berichtet, sind
itaftenischerseits bereits alle für den Kriegszustand not¬
wendigen Maßnahmen getroffen worden. Das ganze Ge¬
biet nördlich von Bologna wird voraussichtlich als Kriegs-
zonê erklärt werden. Ein Angriffskrieg gegen Österreich
ist für Italien sehr schwer durchzuführen. Ein Vorgehen
längs der nördlichen Küste des Adriatischen Meeres gegen
Triest bringt den Angreifer wegen der Beschränktheit des
Raumes in die unangenehme Lage, eine numerische Über¬
legenheit nicht geltend machen zu können. Ohne das

Trentino vorher erobert zu haben, ist ein solches Beginnen
auch strategisch von höchster Gefahrenmöglichkeit. Der
Angriff aber auf das Trentino selbst, wo die Österreicher
in den Bergen so großartige natürliche Stützpunkte be-



fitzen, dürste wohl große Opfer kosteN. äber raum Aussicht
auf Erfolg bieten.

Italien hat alle Ursache, mit seinen Menschenmasien
sparsam umzugehen und nicht wie die Moskowiter rück-
sichtslos daraufloszustürmen . Wie ein schwedischer Fach¬
mann im „Svenska Dagbläd " ausführt , besitzt die ita¬
lienische Armee nicht die Stärke , die man bei einer Groß¬
macht von 36 Millionen Einwohnern erwarten sollte. In
der Regel ist aus Sparsamkeitsgründen noch nicht einmal
die Hälfte der Wehrfähigen eingezogen worden, und die
Rekrutenstärke wurde in den letzten Jahren auf nur etwa
120 000 Mann gehalten. Das stehende Heer mit den
Reserven umfaßt ungefähr 750 000 Mann . Dazu kommt
die Mobilmiliz mit 320 000 Mann , die jedoch nur eine
ganz geringe Ausbildung hat. Damit Italien dre
1200 000 Mann aufstellen kann, die den Ententemächten
helfen sollen, muß auch der Landsturm mit einigen hundert¬
tausend Mann beitragen . Praktisch genommen ist jedoch
di« obige Stärke unerreichbar, soweit e8 sich um feld-
tüchtige Truppen handelt . Zudem mangelt es an Offi¬
zieren. Gegenwärtig beträgt deren Zahl 39 000, darunter
15006 inaktive. Die Schwäche der italienischen Armee
find Artillerie und Train . Bei der Artillerie ist die Be-
«affmmg gering an Zahl und zum Teil in hohem Grade
unmodern . Auch die Disziplin in der italienischen Arme«
gilt nicht für die beste. Sowohl der Volkscharakter mi¬
die in Italien weit verbrestete militärfeindliche sozialistische
Agitation haben ihren ungünstigen Einfluß ausgeubt . Nur
dort , wo die Ausbildung lange und gründlich genug war,
kann man von guten italienischen Truppenverbänden reden.
In einem etwaigen Feldzuge würde die italienische Armee
vor den schwierigsten Aufgaben stehen.

Oekterreldis Antwort an Italien.
Auf die Kündigung des DreibundvertragS.

Die österreichische Note, die die Mitteilung Italiens,
daß es den Dreibundvertrag als aufgehoben betrachte,
beantwortet, liegt jetzt im Wortlaut vor. Sie drückt die pein¬
liche Überraschung der österreichischen Regierung über den
italienischen Schritt aus , der um so erstaunlicher sei, als die
von Italien zu seiner Begründung angeführten Tatsachen
auf mehr als neun Monate zurückgehen. Österreich-
Ungarns Schritte seien nur zum Schutz des Reichbestandes
gegen die umstürzlerischen MachenschaftenSerbiens unter¬
nommen worden, die nach zahlreichen anderen Attentaten
schließlich in der Tragödie von Serajewo gipfelten. Die
Interessen Italiens seien nicht berührt worden, die
österreichische Regierung halte es für ausgeschlossen, daß
diese irgendwie mit den verbrecherischen Umtrieben
der Belgrader Regier, .. ; übereinstimmen könnten.
Österreich habe Italien in Kenntnis gesetzt,
daß es in Serbien keinerlei Eroberungsabsichten
habe. Italien habe fpät . r seine Neutralität in dem
europäischen Kriege erklärt, ohne irgendeine Anspielung,
daß dieser von Rußland seit langem vorbereitete Krieg
geeignet sein könnte, dem Dreibundvertrage seinen
Existenzgrund zu entziehen. Die italienische Regierung
war damals nur der Ansicht, daß ihre Verbündeten sich
nicht auf den Bündnisfall berufen könnten, aber sie machte
keine Mitteilung , die zu dem Glauben berechtigt hätte,
haß sie das Vorgehen Oslerreich-Ungarns als
eine »flagrante Verletzung des Wortes und des
Geistes deS Bündnisvertrages " ansehe. Trotz der
kaum mit dem Geist des Vertrages vereinbaren Haltung
Italiens wurde der Dreibund unverändert aufrecht er¬
hallen . Als schließlich die italienische Regierung von
Kompensationen zu sprechen begann, ist die österreichisch«
auch dnranf bereit >'w -äugen. Die Komnens-' t' gns-
anwruwe durile » na , uuai öcm Vertrage emeuuuü nur
auf den Balkan veztehen. aber Österreich wmigre pw
sich auch in Abtretung integrierender Bestandteile deS
eigenen Reiches. Italien habe auf sofortige Abtretung
bestanden, trotzdem Österreich alle Garantien für die Über¬
gabe geboten habe. . . .

Die Note schließt: Die k. und k. Regierung vermag
die Erklärung der italienischen Regierung, ihre volle
Handlungsfreiheit wieder erlangen zu wollen und ihren
Bündnisvertrag mit Österreich-Ungarn als nichtig und
fortan wirkungslos zu betrachten, nicht zur Kenntnis zu
Nehmen, da eine solch« Erklärung der königlichen
Regierung im entschiedenen Widerspruch zu den feier¬
lich eingegangenen Verpflichtungen steht, welche Italien
in dem Vertrage vom 6. Dezember 1912 auf fich
genommen hat, der die Dauer unserer Allianz bis zum
8. Juli 1920 festsetzte, seine Kündigung nur ein Jahr
vorher gestattete und keine Kündigung oder Nichtigkeits¬
erklärung vor diesem Zeitpunkte vorsah. Da sich die
kgl. italienische Regierung aller ihrer Verpflichtungen in
willkürlicher Weise entledigt hat, lehnt die k. u. k. Re¬
gierung die Verantwortlichkeit für alle Folgen ab, die sich
auS dieser Vorgangsweise ergeben könnten.

Die österreichische Statthalterei hat die Gemeinde-
Vertretungen der Städte Trient und Rovereto, der beiden
vauptorte Welschtirols, aufgelöst und staatliche Kom-
miffarien an die Spitze der Stadtverwaltungen gestellt.
Die österreichischen Zollwächter haben sich aus den Bergen
auf die befestigten Stützpunkte zurückgezogen, nachdem sie
sich von ihren italienischen Kollegen freundschaftlich ver-
abschiedet. Wie Schweizer Blätter berichten, stellen sich
an der italienisch-schweizerischen Grenze massenhaft und in
dauemd wachsendem Maße Deserteure der italienischen Armee
ein. die bis auf weiteres in der Schweiz interniert werden

Der . Avanti " berichtet, die Konsuln Ostedeichs und
Deutschlands hätten Venedig verlassen. Das Matt meint
weiter, der deutsche und der österreichische Botschafter
werden wahrscheinlich bis zur Kriegserklärung Italiens in
Rom bleiben, denn es liege den Zentralmachten gewiß
daran, auch formell als der angegriffene Teil dazustehen.
Die Schiffahrt in der Adria ist auf Anordnung, der italie-
Nischen Regierung völlig eingestellt worden. Dre . Ugenzia
Stefani " meldet aus Udine: Die österreichi chen Behörden
haben die Postsäcke zurückgewiesen, die Eisenbahnschienen
entfernt und die telegraphischen und Eisenbahnverbindungen
aufgehoben.
1385006Kriegsgefangene in Deutschland und Ssterreich

Nach einer Zusammenstellung der Frkf. Ztg. beläuft
sich die Zahl der in Deutschland und Osterreich-Ungarn
bisher gefangengehaltenen Russen auf 101? 000 Mann,
die Zahl der in den Gefangenenlagern untergebrachten
Franzosen auf etwa 264000, Engländer 24 000, Belgier
40 000, Serben 60 000, so daß die Gesamtzahl der Kriegs¬
gefangenen im 10. Kriegsmonat schon auf 1 385 000 ge¬
stiegen ist. — In ihrem Telegramm vom 21. Mai hatt«
die österreichischeHeeresleitung gemeldet, daß seit dem
L Mai insaesamt 194 000 Russen aefanaenaenommen seien

Vas Crenttno.
Land und Leute de » umstrittenen Gebiets

Italienische Begehrlichkeit - Welschttrol - Die
Sprachgrenze — Paradies der Alpenjäger — Ein
ewiger Garten — Trient und Rovereto — Städter
und Dörfler — Deutsche Sprachinseln — ©lambrot

Rebenkultur — Seidenraupen - und Obstzucht.
Die italienische Begehrlichkeit hat es verstanden, ihren

Mund so weit aufzutun, daß eine Verständigung nicht
mehr möglich war . Vor dem Kriege, in den Italien nun
in der Rolle des Aasgeiers einzutreten sich berufen füchlt.
hätte der italienische Staatsmann , der das Trentmo allem
für fein Land erworben hätte, maßlose Ehren bei seinen
Landsleuten eingeheimst. Denn schließlich war dieses
Stück Österreichs, sonst auch Welschtirol genannt. da8 Ziel
heißester Sehnsucht der sogenannten italienischen Patrioten.

Das Trentino hat eine Ausdehnung von etwa 0380
Quadratkilometern und liegt wie ein Keil zwischen den
italienischen Provinzen Brescia , Verona , Vicenza und
Belluno . In einer gewundenen Linie führt die politsche
Grenze durch Alpen und Alpentäler. Nach Tirol hin fallt
die Grenze des Trentino (oder der Bezirkshauptmann-
schaften, die oas italienische Süd -Tirol bilden) fast überall
mit der Sprachgrenze zusammen; sie folgt hier dem
Gebirgskamm , der die Täler Val di Sole , Val di Non
und Valli dell'Avisto scheidet. _ .

Das Trentino ist ein vollständig gebirgiges Land : e8
ist das Paradies des Alpenjägers, des Hirten , des Holz-
fällers und des Geologen. Die wichtigsten Alpengruppen
sind: die Cevedale-Gruppe, die Adamello-Gruppe , Presa»
nella, die Gruppe der Primiero -Dolomiten und die
Marmolada -Gruppe . Der höchste Berggipfel ist der des
Cevedale in den Ortler -Alpen (3774 Meter über dem
Meeresspiegel ). Nicht ganz so hoch find die Bondone-
Berge, die Gipfel des Baldo. des Pasulio . die Bergkette
von Val di Ledro und der Cadria-Gipfel. Zwischen den
hohen Bergen liegen gegen Winde geschützte tiefe Taler,
in welchen süß« Trauben reifen und Zitronen - und Ol-
bäume gedeihen. Das Sarca -Tal z. B. ist ein ewiger
Garten . Die Zahl der Fahrstraßen deS Trentino . die
zwischen prächtigen Wäldern und Felsen zu den hoch¬
gelegenen Bergtälern lansteigen, ist nicht groß, aber sie
sind vorzüglich instand gehalten und den Touristen und
Automobilisten , den Fußgängern und Radfahrern wegen
ihrer Schönheit bekannt. Wenig zahlreich find auch dre
Eisenbahn- und Straßenbahnstrecken des Landes . Außer
der Brennerbahn (Südbahn ), die durch den trientinischen
Teil des Etschtales fährt , sind zu nennen die Linien der
Valsugana -Bahn , die Bahn von Mori nach Riva und dre
elektrischen Straßenbahnen Trient - Mezzolombardo - Cles—
Male , Dermullo —Mendel und Mendel—Bozen. Alles in
allem betragen die Eisenbahn- und Straßenbahnstrecken
des Trentino nicht mehr als 300 Kilometer.

Die Bevölkerung des Trentino beläuft sich, nach den
Ergebnissen der Zählung von 1910, auf 386 000 Ein¬
wohner : von diesen sind 373 000 Italiener und nur
12 000 Deutsche. Von den Deutschen stammen etwa zwei
Drittel nicht aus dem Lande selbst; es sind zum größten
Teil Beamte und Militärs , die nur zufällig ms Land
kommen und nicht für die Dauer dort wohnen blechen.
In Anbetracht der Größe des Gebiets ist die Dichtigkeit
der trientinischen Bevölkerung nicht sehr groß: sie schwankt
zwischen 55 und 60 Seelen für den Quadratkilometer . Es
gibt im Trentino nur wenig Städte mit mehreren Tausend
Einwohnern . Trient , die größte Stadt , hat — mit der
Garnison — wenig mehr als 30 000 Einwohner ; Rovereto
hat etwa 12 000. Wenn man. wie es in Italien üblich
ist, Ortschaften mit mehr als 600 Eiiiwohnern zu den
Stadtgemeinden rechnet, hat das Trentino im ganzen nur
60 000 . Städter " gegen 335 000 . Dörfler ". Die Amts-
spräche, sowohl der Berwaltungs - wie der Gerichts-
behörden, ist die italienische Sprache . Im Verkehr mit
der Zentralbehörde in Innsbruck und mit der Regierung
in Wien ist aber für die Bezirkshauptleute nur die deutsche
Sprache zulässig. «.

Die Zahl der trientinischen Gemeinden, von denen
viele nur zwei- bis dreihundert Einwohner haben, beträgt
368. Die Kleinheit mid die Zersplitterung der Gemein¬
wesen ist die Hauptursache ihrer großen Armut . Im
Tiroler Provinziallandtag ist das Trentino durch 25 Ab¬
geordnete vertreten ; in den Reichsrat entsendet es neun

Abgeordnete^ mien ^^ schen Sprachinseln im italienischen
Trentino haben zusammen etwa 5000 Einwohner . Es
sind dies in Balle di Non die Ortschaften Proves,
Lauregno . San Felice und Senate (1400 Einwohner ), m
Val di Fiemme die Gemeinden Trodena und Anterivo
(900 Einwohner ), im Balle del Fersina die vier Flecken
Palu , Fierozz «, Roveda und Frassilongo (1400 Einwohner)
und endlich die Gemeinde Luserna (900 Einwohner ). Das
Deutsch, das in allen diesen Gemeinden gesprochen wird,
weist zahlreiche Anklänge an den trientinffchen Dialekt
auf. In Luserna wird eine alemannische Mundart
(Slambrot ) gesprochen. Von einer einheitlichen tuen-
tinischen Mundart kann nicht gesprochen werden.

Die einen wirklich guten landwirtschaftlichen Ertrag
liefernden Ländereien des Trentino belaufen M auf nur
1314 Quadratkilometer . Zwischen 1870 und 1890 machte
das Land eine schwere wirtschaftliche Krisis durch, so daß
ein verhältnismäßig großer Teil der Bevölkerung nach
Amerika auswanderte . In den letzten fünfzehn Jahren
aber haben sich die agrarischen Zustande bedeutend ge-
beffert, zumal seitdem man die Rebenkultur, nachdem man
alle Weinschädlinge erfolgreich bekämpft hatte, zu neuer
Blüte zu bringen suchte. Wesentlich zum Aufschwung des
Landes trug auch die Förderung der Seidenraupen - und
der Obstzucht bet. Nicht besonders gut geht es den
Leuten, die in den hochgelegenen Bergtalern wohnen und
zum größten Teil vom Holzb" 'del und von,der Viehzucht
leben. Da es an einer eig -ien Industrie fehlt, wird
hier die zeitweilige Auswanderung von Arbeitsuchender,
ui  einer Notwendigkeit. . . vvwKriegs - W i^Dromi?

Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.
21. Mai . Der russische Vorstoß über den Dnjestr in

Ostgalizien kommt an der Pruthlinie ,um Stehen . Seit
den 16. Mat ist die Summe der russischen Gefangenen in
Galizien um 20 000 gestiegen, sie beträgt jetzt 194 000 Mann.
—Die Gesamtzahl der in Deutschland und Osterreich-Ungarn
gefangen gehaltenen Ruffen.1Franzosen, Belgier. Engländer
und Serben beläuft sich auf 1385000 Mann.

22. Mai . Englische Angriffe werden im Westen süd¬
westlich von Neuve Chapelle abgewiesen. Eine Anzahl
farbiger Engländer wird gefangen. Französische Vorstöße
an der Lorettohöhe brechen im Feuer der Unser« zusammen.
— In Nordpolen wird bet einem Reitergefecht ein Re¬
giment der russischenlUffurtreiterbrtgade aufgerieben. Wir
machen bet Szawle und an der Dubiffa weitere 866 Gr«tanaeae.

Khcheners Werbeinserate. « <
■K ^ Haag . 21. Mai.

Das englische KriegSamt hat einen neuen Aufruf
Anwerbung svon 400000 Rekruten erlaffen. Darin
die Altersgrenze von 38 auf 40 Jahre erhöht und
Körpermaß auf 6 Fuß 2 Zoll herabgesetzt. Der Aufry,
ist an allen Straßenecken angeklebt und von den Blatts
als Inserat veröffentlicht. »Daily Marl sagt: Es sei eu
Skandal , daß man zu solchen Maßregeln gezwungen u
während noch so viele junge Burschen heru urnmelO
Dasselbe Blatt behauptet, daß die Minist , oft« weg-,
Meinungsverschiedenheiten über die allgemeine WehrpfljH
innerhalb deS Kabinetts ausgebrochen sei. Selbst et*,
malige liberale Minister Hütten erklärt, daß für die an,
fieireine Wehrpflicht sowohl im Parlament als auch
Volt eine Mehrheit vorhanden fei.

Cürlufcbe Erfolge an den Dardanellen . I
Konstantinopel , 21. Mai.

Das türkische Grobe Hauptquartier berichtet von d«
Dardanellenfrontr *

Am 19. Mai wurden die befestigten Stellungen
Feindes bei Ari Burnu angegriffen. Dank der w
baren Tapferkeit unserer Truppen wurde das vorges
Ziel erreicht. Auf dem rechten und linken Flügel w»
der Feind aus seinen vorgefchobenenStellungen verja-
Jm Zentrum näherten wir unS bis zu den B
schanzungen des Feindes und nahmen zwei Maschine«,
gewehre. Am Nachmittag versuchte der Feind ei
Gegenangriff unter dem Schutz feiner Schiffe z
unseren rechten Flügel . Er wurde aber mit sehr sts
Verlusten zurückgeschlagen. Die feindlichen Schiffe
dem Eingang zur Meerenge tauschten gewvhnhe.
gemäß Schüsse mit unseren vorgeschobenen Bauer,
aus . Der Panzer . Charlemagne " wurde von ein«
Granate getroffen.

Die feindlichen Artilleriestellungen und die Lager
Feindes bei Sed il Bahr werden von unseren Küsst»
batterien wirksam beschossen, so daß der Fe nd gezwun
war , seine Artilleriestellung zu ändern . Von den ubn
Drteasschauvlätzen ist nichts Wichtiges zu melden.

potitifebe Rundfcbau.
DcutCchce Reich*

+ Der . Reichsanzeiger" veröffentlicht einen DankerlH
»es Kaisers , der sich besonders an die Deutschen im Au»
lande wendet und ihrer Teilnahme an der Fürsorge füi
unser« Kämpfer gedenkt. Der Kaiser möchte schon jetzt
allen an den Spenden aus dem Ausland « Beteiligte»
feinen kaiserlichen Dank ausspreche« und beauftragt de»
Reichskanzler, den Erlaß auch auf geeignetem Wege ,m
Kenntnis der Spender im AuSlanbe zu bringen.

+ Falsche Nachrichten über die Ausmahlung d«
Getreidevorräte gingen durch die Preffe . Der Reichs-
kommissar für Brotversorgung teilt demgegenüber mit,
daß die KriegSgetreibegesellschaft im Einverständnis mit
ihm willens ist, mit der Ausmahlung von Getreide Io
schnell wie möglich fortzufahren, um die Klei« den Vieh,
besitzern tunlichst bald verfügbar zu machen. ES mutz
aber im Auge behalten werden, daß die Mehlbestände zur¬
zeit schon recht groß find, und daß die Nachrichten dn
Revisoren der Mehlbestände über deren Haltbarkeit ,»
grober Borficht mahnen. Die erste Forderung mutz
bleiben, der Bevölkerung bis zum Schluß des Erntejahr
gefundes Mehl zu erhalten.

+ Der Vorstand des deutschen Städte tas,cs formulierte
seine Stellungnahme zur Brot - «nd ..'»ehlbeschaffnug
wie folgt: . Die vom Deutschen Landwirtschastsrat vor¬
geschlagene Neuorganisation der Brot - und MehlbefchaffmP
für das deutsche Volk ist unannehmbar , weil sie daS
Schwergewicht aller Entscheidungen in di« Getreide er¬
zeugenden Kommunalverbände und in eine völlig unter
landwirtschaftlicher Leitung stehende. ZentralauSgleichSstelst'
legt. Wenn dieser ZentralauSgleichSstelle die Funttionen
der Reichsoerteilungsstelle, besonders die Zumeffung der
Brotportion und sogar Funktionen deS BundeSrates,
nämlich die Festsetzung deS AusmahlenSoerhältniffeS beim
Getreide, zugedacht werden, wenn weiter die Kriegs-
getreidegesellschaft beseitigt werden soll, so wird ver¬
kannt, daß die Sicherstellung der notwendigste»
Nahrungsmittel eine gemeinsame Angelegenheit del
deutschen Volkes ist. Die deutschen Städte , die in
opferwilligster Weise bei der Gründung der Kriegs-
getreidegesellschaft mitgewirkt haben, müffen die Aufrecht«
erhaltung deS Grundgedankens verlangen, wonach Kon¬
sumenten und Produzenten in gerechter und gleicher Weis«
bedacht werden. Dazu ist erstens erforderlich, daß die
Städte und die Konsumenten bei der Organisation der
städtischen Brotversorgung einen Maß und Richtung
gebenden Einfluß behalten und nicht von den landwirt¬
schaftlichen Jntereffenten beiseite geschoben werden. Dazu
ist zweitens erforderlich, daß die Konsumenten nicht durch
Einführung deS sogenannten Landlieferungsgrundsatzes
(Lieferung des Getreides durch die erzeugenden ''' ommunal-
verbände selbst) von der Auswahl des Kauf Zustandes
ausgeschlossen und auf die Vermittlung der die Produzenten
vertretenden Verbände verwiesen werden. Nur wenn an
diesen beiden Grundgedanken festgehalten wird, dürfen die
Städte hoffen, in Fortsetzung der bisherigen erfolgreichen
Arbeit auch während des nächsten Erntejahres die Brot¬
versorgung ihrer Einwohner ihrerseits durchführen i«
können."

+ In der letzten Sitzung des BuudeSrats gelangte«
zur Annahme: die Vorlage, betreffend Prägung von Drei-
und Zweimarkstücken als Denkmünzen zur Erinnerung a«
den verewigten Herzog Georg von Sachsen-Meiningen, die
Vorlage , betreffend Erlaß des Wehrbeitrags zur Ver¬
meidung von Doppelbesteuerungen, der Entwurf einer Ver¬
ordnung wegen Änderung des 8 8 der Verordnung , betreffen«
Tagegelder, Fuhrkosten und Umzugskosten der Beamten
der Militär - und Martneverwaltung vom 11. Dezember
1906, und der Entwurf einer Bekanntmachung über das
Verfüttern von grünem Roggen und Weizen.

+ Die Reichsregierung hat ein Weißbuch über die
völkerrechtswidrige Führung des belgischen Volkskrieg»
herausgegeben, das den Regierungen der neutralen
Mächte mitgeteilt, auch der Presse des Inlandes und
Auslandes zugänglich gemacht wird . Das Wein¬
buch enthält eine Denkschrift, worin gegen das
völkerrechtswidrige Verhalten der belgischen Bevölke¬
rung und der belgischen Regierung scharfer Protest
erhoben wird . Der Denkschrift ist ein umfangreiches
Material , beigefügt, darunter vier Sonderberichte der. KB

r  ^



einzuberuftn, der ü Stelen soll. Außerdem wird dem
6wÄ °" .^ we Vorlage unterbreitet werden , m Si » «MSLandtage eme » Verhinderung des Levens-
der nächster» Erme n » Vorlage kommend-- naaK «* 2pä ?« »oQ ein" kommeno,ittelwuckers. Spat , info[0e  Verringerung des Eiw
durch die den » S ; nh„r aeickmälert sehenSdsx  Wählern . ^ sehen

ggSnsssÄs tsasz  sää
IÄuff «tabt «* OU« NeichSmttteln erstattet werden sollen.
«e h Ansicht der Versammelten so eng. D̂ bieGtadt

Aufwendungen bekommen en id)gtedietuna  zu

di? Reichsstelle für Kartoffelversorgunggewandt haben,
benachteiligt werden. Holland.

x Wie bestimmt verlautet, soll setzt ein «*$ *}* *)* "*
Gesandter der Niederlande betm Batike», er-

»wer « » o 5em  Posten soll Baron van Rispen
««erleben sein. Die Bewohnerschaft Hollands ist zu drei
Atteln protestantisch, eine diplomatischeVertretung beim
kavst war bisher nicht vorhanden . Wie man m Hollandmerde der Papst bei den kommenden Frledens-
‘̂ wtMunnen eine bedeutsame Rolle spielen. Vielleicht
ottde d̂er päpstliche Stuhl sogar Mit der holländischen
»eaierung zusammen berufen sein Anregungen in dieser
mcktung zu geben. Wie weit diese Annahme zutrifft.

dahingestellt bleiben, jedenfalls legte die Annahme
^holländischen Regierung den Gedanken nahe, einen
Aeiandten beim päpstlichen Stuhl zu ernennen. Der neue
'Ä-knndte ist vermutlich jener Baron van Rispen, der
Är d-r Bü&m der »Mindilten SmtnmiSMitei und
Rtant « WH « «

« » nA mehrfachen Nachrichten steht die Absen dung
>î r i^ rfenM >te der Bereinigten Staaten an Eng.

bevor Die Note, die sich mit der Belästigm« de»
.merikanischenHandelS dmch die englisch« , Seekrafte de»
Äig ^ soll einen sehr nachdrücklichen Ton anAlagen.
Zn amtlichen Kreisen wachse die

j»armstê etwa 28 mit Baumwolle beladene, in englischen
8L festaebalten seien. Baumwolle im Werte von
köOOOOO Pfund Sterling lagere st. malischen Häfen. Di.

schlevpungspoliti'̂ bei "bet Behandlung beschlagnahmte,
Schstfe sie schiebt cmßerdem England dt. Beweisführun«
darüber zu. daß eine Lttdung für den Feind bestimmt sei
anstatt selbst den Beweis , u übernehmen. Dre ameri-
kanffche Regierung spricht mit Selbstbewußtem uni
fordert Achtung vor den ihr »»Menden Rechts . ES
wäre eine Abweichung von der Neutralität , wenn sie nach
der Note an Deutschland wegen der . Lusitama nrchl
ebenso kräftig gegen die englischen Übergriffe protestierte.
Die Note wird von vielen Amerikanern mit grober Ge¬
nugtuung gelesen werden, weil sie das unangenehme Ge
fühl entfernen wird, als ob die Regierung scharf geger
Deutschland, aber milde gegen England aufträte.

Scdveölen.
X Von England aus wurden irreführende Nachrichten

über die Neutralität Schwedens in die Welt gesetzt.
Darnach hatte der englische Unterfekretär des Auswärtigen
Amts auf eine Anfrage im Unterhause mügeteilt . daß die
Vertreter Großbritanniens . Frankreichs und Rußlands nn
August vorigen Jahres erklärt haben, daß diese Lander
die Neutralität und Unabhängigkeit Schwedens respektleren
und garantieren werden, solange Schweden die Neutralität
beobacht«. Svenska Telegrambyrau ist ermächtigt, zu be¬
stätigen, daß solche Erklärungen auch von deutscher Seite
-abgegeben wurden und daß diese für Schweden irgendein
Anerbieten oder eine Verpflichtung weder voraussetzten
noch veranlaßten.
Hub In - und Huetand*

Wiesbaden, 23. Mai . Generaloberst v. Kluck. der
nach seiner Verwundung auf dem Wege der Genesung be¬
findet, hält sich zurzeit zur völligen Wiederherstellung seiner
Gesundheit hier aus

Heidelberg, 23. Mal . Hier ist Prinz Joachim von
Preußen eingetroffen. Die Dauer deS Aufenthaltes , der
Erholungszwecken dient, ist auf ungefähr drei Wochen be¬
rechnet. Der Prinz wird sich sodann wieder auf den Kriegs¬
schauplatz begeben.

London, 23. Mai . DaS deutsche Lazarettschiff
.Ophelia " ist von dem Prisengericht alS gute Prise er-
llärt worden.

Der Komponist im Schützengraben . In den Leiten
der Muße, die das harte Kriegshandwerk unfern Feld¬
grauen läßt, treiben diese, wie bekannt und wie auch selbst¬
verständlich, allerlei geistige Beschäftigungen. So hat z. B.
ein musikalisch befähigter Leutnant , der im Schützengraben
,n einem Ort nahe bei Suwalki liegt, mit Hilfe eines im
Unterstand befindlichen Klaviers einen Walzer komponiert,
dessen Manuskript er der Franks. Ztg. eingesandt bat als
Beleg dafür, „daß man sich ab und zu der Frau Mufika
widmen kann, auch wenn es in nur 500 Meter Entfernung
vom Feinde ist".

Französische Bureaukratie . Eine hübsche Geschichte
von der französischen Bureaukratie findet sich im . Matin ":
47 Pariser Frauen hatten erfahren, daß ihre zu den
Wallen emberufenen Männer für kurze Zeit in einem
Dorfe des Departements Somme, nicht weit von Paris,
nnquartiert waren . Sie holten sich Passierscheinebei dem
Bolrzeikommissar und besuchten ohne westere Schwierig¬
keiten ihre Männer . Nach der Rückkehr erhielt aber jedeln Damen eine Vorladung vor das Poltzeigericht. weil
der Besuch im Feldlager ohne vorherige militärische Er¬
laubnis erfolgt war . und jede wurde zu einer Geldstrafe
von 2 Frank verurteilt , wozu noch 9.93 Frank Kosten

«oo Mark englische Kriegslasten ii« der Sekunde.
In einer Ansprache, die Mr . Äcland, Finanzsekretär des
Schatzamts, gelegentlich einer zugunsten der Londoner
Medizinalschule veranstalteten Versammlung gehalten hat,
hat er festgeltellt, daß entgegen den Angaben von Lloyd
George, der die täglichen Kriegskosten auf 2 100 000 Pfund
Sterling veranschlagte, die Feindseligkeiten England jeden
Tag 2 592 000 Pfund Sterling kosteten. Daraus ergebe
sich für jede Sekunde eine Ausgabe von 30 Pfund Sterling
gleich 600 Mark, die bei weiterer Dauer des Krieges
voraussichtlich weiter wachsen würde.

ftandete-Zeitung. '
Berlin , 22. Mai . (Schlachtvlehmarkt .) Auftrieb:

2987 Rinder. 1171 Kälber. 6077 Schafe. 6028 Schweine. —
Preise (bie etngeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stallmast
a) 110—122 (68—71). 2. Weidemast: c) 107—116 (69—64),
d) 100—106(53—66). B. Bullen: a) 110—117(64—08), b) 107 bis
116 (60—66), c) 98—108 (52—67). C. Färsen und Kühe:
b) 109- 114 (62- 66), c) 95- 109 (52- 60), d) 87—94 (46- 50),
e) bis 93 (bid 44). — v. Gering genährtes Jungvieh (Freffer)
90—100 (46—50). — 2. Kälber: b) 168—163 (95—98), c) 143
bis 158 (86- 96), d) 125- 142 (76- 86), e) 100- 127 (66- 70). -
B. Schafe: A. Staümastschafe: a) 140- 146 (70 - 73). b) 120
bis 140 (63—70), c) 121—137 (68—66). — 4. Schweine: d) —
(112—116), e) — (90—109), k) - (100—110). — Marktverkauf:
Rinder lebhaft. — Kälber lebhaft. — Schafe sehr lebhaft. —
Schweine lebhaft. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SV. Mai.

Sonnenaufgang 3-* II Monduntergang 1" V.
Sonnenuntergang 3 * Mondausgang 5 ->•

1621 Luther wird in die Reichsacht getan. — 1700 Nikolaus
Ludwig Graf v. Zinzendors, Stifter der Brüdergenirine geb. —
1799 Dichter und Maler August Kopisch geb. — 18,-1: Die Russen
unter Dtebitsch schlagen die Polen unter Skrzynecki bei Ostro-
lenka. — 1846 Maler Eduard Grützner geb. — 1849 Maler
Hubert v. Herkomer geb. — 1899 Französische Tiermalerin Rosa
Bonheur gest. — 1902 Maler Benjamin Constant gest. — 1904
Ingenieur Kiedrich Siemens gest. — 1910 Dichter Georg Frei-
Herrv. Oertzen gest. _

a Sicherung der Felder vor Feuer . Zur Verhütung
von Getreidebränden durch Funkenauswurf der Lokomotiven
machen die Pottzeioerwaltungen mit Rücksicht auf die größt¬
mögliche Sickerung der Getreideernte alle Besitzer, deren
Grundstücke an Etsenbahnstrecken grenzen, darauf aufmerk¬
sam. daß es sich empfiehlt, namentlich bei windigem Wetter,
die Felder zu begehen und zu besichtigen. Bei etwaigen
Bränden sind unverzüglich die Ortspolizeibehörden, die Bahn¬
stationen und die Feuerwehren zu benachrichtigen und alle
StcherheitSmaßregeln zu treffen.

□ Reue Bestimmungen für poftlagernde Sendungen.
Für die Aushändigung postlagernder Sendungen sind durch
die Generalkommandos einheitliche Bestimmungen getroffen
worden, auf die jetzt zu Beginn der sommerlichen Reisezeit
htngewiesen sei. Hiernach sind postlagernde Sendungen dem
Empfänger künftig nur auszuhändigen, wenn er sich bei der
Meldung ausweist. Ausweise für den Empfang post¬
lagernder Sendungen stellen jetzt ausschließlich die Polizei¬
behörden aus . Diese Ausweise gelten, auch wenn sie im
Bereich eines anderen Armeekorps ausgestellt sind. Sie
müffen das Lichtbild der zur Abhebung berechtigten Person
aus neuester Zeit enthalten. Das Lichtbild ist auf der Aus¬
weiskarte aufzukleben und amtlich so abzustempeln, daß der
Stempel zur Hälfte etwa aus dem Bilde, zur andern Hälfte
auf dem Papier angebracht ist. Postausweiskarten . Post-
lagerkarten und Ausweise anderer Bebörden als der Polizei-
behürden und Ausweise der Nachrichtenoffiziere berechtigen
nicht mehr zum Empfang postlagernder Sendungen : sie sind
vorkommendenfalls von den Postämtern einzuziehen. Es
ist verboten, in Gasthöfen Postsendungen an Personen
auszuhändigen oder sonst gelangen zu lassen, sofern sie nicht

Wnstluff abaeftteaen und ooliapilirfi oemolh ot fmhci Boget - undffpnanze»!amp. AN einer an vre
präsidenten gerichteten Verfügung weist der preußische Land-
wtrtfchastsmtnister darauf hin. daß zur Förderung der Volks-
rrnäbruag in diesem Jahre besonderer Wert darauf zu legen
ist. daß die nützlichen Tiere und Pflanzen geschützt und die
Schädlinge bekämpft werden. Bei den Vögeln ist für beide
Maßnahmen die Zeit des Brutgeschäfts die wichtigste.
Neben der Zerstörung der Bruten wird den schädlichen
Vögeln am meisten durch die Vernichtung der Weibchen Ab¬
bruch getan, da dann die an sich bereits in der Mehrzahl
befindlichen Männchen die übrigbleibenden Weibchen so
beunruhigen, daß diese vielfach nicht zum Brüten kommen.
DaS gilt in erster Reihe von den Sperlingen , die nicht nur
durch Verzehren erheblicher Getreidemengen, sondern auch
durch das Verdrängen nützlicher Höhlenbrüter die Land¬
wirtschaft schädige«. Schädliche Tiere, wenn sie selten sind,
sollen als Naturdenkmäler geschont werden. Der durch sie
ungerichtete Schaden kann ihrer geringen Zahl wegen wirt¬
schaftlich nicht ins Gewicht fallen. Die Vertilgung allen
Raubzeugs tst selbst der Pflege des jagdbaren Wildes nicht
dienlich, da ersteres die natürliche Aufgabe hat. kranke und
schwache, zur Zucht nicht geeignete Stücke zu beseitigen.
Was den Pflanzenschutz anbetrifft, so ist besonders zu ver¬
hüten, daß ein etwaiges Austreten des Kartoffelkäfers un¬
bemerkt bleibt. Wie der Minister bereits in seinem Erlaffe
vom 27. Juli o. Js . ausgefübrt bat, wird sich bei einem
Vergleiche der Größe, Zeichnung und Färbung des ver¬
dächtigen Insekts mit den Angaben auf den versandten
Plakaten meist ohne zeitraubende und kostsprelige Er¬
mittlungen feststellen laffen, ob es sich um den Kartoffelkaier
^ ^ « rieas" spar,amreu . Lier Wenrrieg yai uns erne
Eigenschaft unserer Vorfahren wieder schaben gelehrt, die
die sogenannte moderne Zeit beinahe völlig rum Ver.
schwinden gebracht hatte, die Svarsamke t mit den Dingen
nümlick Gewiß, es bat immer noch sparsame Leute ge-
geben, aber deren Sparsamkeit war fast in allen Fällen eine
Geldstage, mit anderen Worten, sie begnügten sich mit den
billigeren Waren. Wer aber las . daß unsere Urgroßeltern
ein Kleidungsstück jahrzehntelang trugen, es wohl gar noch
weiter vererbten, daß eine Nah- oder Stecknadel einen
sorgsam behüteten Gegenstand darstellte, dem klang das, wie
Kunde aus einer anderen Welt : das alles konnte man ia
für billiges Geld kaufen. Nun. der Krieg hat uns allen die
Tatsache, daß dte Dinge neben ihrem Geldwert noch einen
häufig davon völlig unabhängigen Gebrauchswert haben,
mit eherner Faust ins Bewußtsein gehämmert. Man braucht
ja rum Beweise dafür nur an die Brotkarte zu erinnern.
Aber die Beispiele für die Notwendigkeit sparsamen Ver¬
brauchens sind gar nicht selten und werden immer häufiger.
So hat man zum Beispiel erst jüngst, um unsere Schmieröl-
bestände zu schonen, die Herstellung von Fubbodenolen
untersagt, und so wird unter anderem auch eifrig dafür ge-
wirkt unseren Lederverbrauch zu verkleinern. Lederkoffer
und Ledertaschen sind schließlich keine unbedingten Not¬
wendigkeiten, aber zum Beispiel Stiefel oder Schuhe muß
der Mensch, von Ausnahmefällen abgesehen, schließlich
haben. Da ist nun von einer Seite nahegelegt worden, daß
die Kinder, die ja am meisten Schuhwerk zerreißen, dieses
doch während deS Krieges genagelt stagen sollten. Der
Gedanke hat einiges für sich, denn geschickte Nagelung wird
die Lebensdauer der Sohle erheblich verlängern. Daß man
dafür gewiffe andere Nachteile elntauscht, darf natürlich
nicht verkannt werden. Aber vielleicht regt diese Empfehlung
ganz im allgemeinen rum Nachdenken darüber an, wo und

, wie wir an den Dingen sparen können, di, uns nicht im
ÜberLÜLe zur Verfügung sieben.

* Achtung vor falschem Gelb! In letzter Zeit find
in verschiedenen Gegenden falsche Fünsmalk- und Einn.ark-
stücke angehalten worden. Erstere tragen die Jahreszahl
1898, da» MünzzeichenF und da« Bildnis de« König«
Wilhelm2. von Württemberg; der Reich«adler ist ungenau
y<praßt. Die falschen Einmarkstücke tragen das Münzzeichen
Ä und die Jahreszahl 1911, dte Prägung ist etwa« ver-
\ wommen, der Klang unterscheidet sich von echten Stücken
wenig, die Stücke lasten sich aber leicht biegen.

* Fel - diensttauglich werden wieder mehr al« die
Halste aller Verwundeten! Bei der großen Zahl von
Opfern, welche der Krieg an beiden Fronten 'erfordert, ist
.« immerhin tröstlich, daß unter den Verwundeten die Leicht¬
verwundeten überwiegen. Von den in heimischen Heilstätten
geheilten verwundeten deuljchen Kriegern hat ungefähr die
Hälfte wieder an die Front gehen können. Dazu kommen
diejenigen, welche wegen leichter Verwundung gar nicht in
hämischen Lazarette übergesührl wurden, sondern direkt im
Kiiegsgebiet geheilt und von dort wieder zu ihren Truppen-
>eilen gegangen sind. „ .

* Der gelbe Zentner -Melonen -Rürvis ist einer
der besten seiner Art. Er bedarf viel Sonne und wächst am
besten am sonnigen Bergeshang. Da sieht man denselben
oft in seiner ganzen Üppigkeit. Zu seiner Pflanzung werden
00 Ztm. breite und ebenso tiefe Löcher ansgehoben, diese
mit verrottetem Mist und Erde angesüllt. Ende Mai, auch
»och Anfang Juni werden oie Kerne mit der Spitze nach
unten eingelegt; sie dürfen nicht mehr al» ein halb Ztm.
mit Eide bedeckt sein. Sonst bedarse« nachher keiner de-
sonderen Pflege, man sucht nur durch Ziehen entsprechender
Rillen da« Regenwaster an die Pflanzen zu leiten. Der
Kürbis sinder mancherlei Verwendung, zu Gemüse und
Kompott, und ist gleichzeitig auch ein gutes Viehfutter.

* vom Mittelrhein . Selten in früheren Jahren
konnte zu der jetzigen Zeit ein so günstiger Wasterstand wie
diesmal sestgestellt werden. Die Schneeschmelze im Schweizer
Hochland hat solche Fortschritte gemacht, daß der Wasterstand
de« Bodensee« bei Konstanz über 4 Meter beträgt. Die
Fahrzeuge, selbst die größten mit großem Tiefgänge, können
daher ungeleichtert mit voller Ladung nach dem Oberrhein
fluten. Der Schiff«- und Güterverkehr hat sich in letzter
Zeit etwas belebt, doch konnte er bet weitem nicht den
Umfang der Vorjahre erreichen. Die Frachtsätze find ge¬
drückt, wahrend die Schleppkähne insolge der durch die starke
Strömung de« Masters bedingten stärkeren Nachfrage nach
Schl' ppkraft sich behaupten können. Der Floßverkehr aus
dem Rheine läßt zu wünschen übrig.

* Neuerung »» b i der Nastaaischen Sparkaffe. Der
Landcsaurschuß hat die Spaikassenordnung der Nastaaischen
Sparkaste in 2- Punkten abgeändert. Bisher konnten Spar¬
einlagen nur bis zum Höchstbelrage von 10 000 Mk. ange¬
nommen werden. Nunmehr iönnen auch Beträge darüber
hinaus angelegt werden. Auch dis bisherige Bestimmung,
daß ein Sparer nur ein einzige» aus seinen Namen lautende»
Sparkaffenbuch besitzen darf, . ist abgeänd-rt. Wenn ein be¬
sonderer Grund vorliegt, wird aus Wunsch ein weitere«
Buch ausgesertigt. Ein Bedürfnis dazu wird besonder» dann
vorliegen» wenn da» eine Sparkastenbuch hinterlegt ist und
der Sparer für den lausenden Verkehr ein zweite« Buch
haben möchte, oder wenn Kautionen mit Sparkastenbüchern
gestellt werden, oder wenn zu bestimmten Zwecken Gelder
gesammelt werden sollenu. bergt, m. Bisher haben sich die
Sparer in solchen Fällen damit geho sen, daß sie die weiteren
Sparkassenbücher auf den Namen von Familienmitgliedern
ausstellen ließen. Das hat aber häufig zu Unzuträglichkeiten,
selbst zu Familienproze'ßen geführt. Künftig ka n die« ver-
mieden werdem _ __ _ _ _ _ _ _

Eigener Wetterdienst.
Wetterlage und Aussichten sind ohne Aenderung.

Lelegramme.
Mitteilungen des amtl . wolff 'fchen Teleg .-Vüros.

Tagesbericht vom 2%  Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße zwischen Nieuve Chapelle und
Givenchy. sowie französische Vorstöße am Nordhang der
Lorettohöhe bei Ablain und Nieuville wurden unter
schweren Verlusten für den Feind abgewiesen. 150
Franzosen wurden gefangen genommen.

Zwischen Maas und Mosel nur Artilleriekämpfe.
Im Priesterwalde blieb ein französischer Angriff

erfolglos.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Südwestlicher Kriegsschauplatz.

Nach Eintritt des Kriegszustandes haben an ein¬
zelnen Stellen der Tyroler Grenze kleinere Kämpfe be¬
gonnen. Im küstenländischen Grenzgebiet hat sich italie¬
nische Kavallerie beim Grenzorte Strasoldo gezeigt.

Berlin , 23. vlai : Die italienische R gierung hat
heule durch ihren Botj -Haster Herzog von Avarna der öster.»
ung. Regierung ei klären lasten, daß sich Italien von Mitter¬
nacht ab im Kriegszustände mit Oesterreich-Ungarn befindet.
Die ilalienische Regierung«, hat durch diesen̂ vom Zaun ge»
brochenen Angriff gegen die Donau -Monarchie da« Bündnis
auch m>t Drutichland ohne Reckt und Grund zerristen. Da«
durch die W.iffenbiüd.ljchasl noch fester geschmiedete vertrag«,
mäßige Tr uverhäliriiq zwischen Oesterreich-Ungarn und dem
deutschen Reich ist du;ch den Abfall de« dritten Bundesge-
nosten und durch den Uebergang in» Lager ihrer Feinde
unveifebil g bliebin. Der deutsche Balschaster Fürst Bülow
hat deshalb Arneisurg irhallen , Rom zugleich mit den»
östcl.-ung. Botschafter Baron Macchio zu verlosten.

. . . . .. . . . .. -



Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischen B ehörden.

ürasverslrigerung.
Samstag, den 29. Mai, vormittags 8 Uhr beginnend

wird der diesjährige Grasauswuchs nachstehender städtischer
Giundstücke an Ort und Stelle versteigert:

Distrikt Weidenröder:
Parzelle Nr. 86 — 24,5 Ruthen groß.

„ „ 85 — 26 „ h
„ „ 540,80 — 24 „
„ ,, 83 — 24 „ «
„ „ 82 — 57 ,, »

Distrikt Am Becheler Kreuz.
Parzelle Nr. 59 — 9 Ruthen groß.

„ ,, 52 — 13,5 „ „
„ „ 51 - 48 „

Distrikt Altröder.
Parzelle Nr 31 — 54 Ruthen groß.

.. 32 — 4 „ „
33 63

Arbeiter für
Schmemmsteinfabrik
gesucht. Atter 18—50 Jahre.
Tagelohn 3,85 Ml. Im Akkord
werden viel höhere Löhne er¬
dicht. Schlasstellen und Me¬
nage aus der Fabrik.

Philipp Gies , Neuwied.

KchenKamme
gesucht.

R 9 u mi eb, Soblermeg 4.

Spielkarten
wieder eingetrvffen.

5 schüre Zimmer
mit allem Zubehör sehr pcei*
wert zu vn mieten.

Wo, sagt die Exp. d. Bl.

„ „ 42 — 32,5 „ „
Distrikt Spital.

Parzelle Nr. 190 !

" " 210 I ÜOn oer̂ iei)encr  ® rö&?'
" l  211 I

Dlstrikt Dinkholver.
Parzelle Nr. 252 .

„ „ 260 \ von verschiedener Größe.
„ 261 /
Distrikt Blosberg.

Pgrzelle 360 262 und 362-261 — Größe unbestimmt.
Sammelpunkt Vormittags 8 Uhr an Station Silber¬

hütte. Die Verpachtnng in Distrik: Blosberg wird um 3 Uhr
nachmittags und in den Distrikten Spital und Dinkbolder nm
4 Uhr fortgesetzt.

Braubach, den 21. Mai 1915. Der Magistrat.
Dre rückständigen Wossergelder(sür Mehrverbrauch rm

Rechnungsjahr 1914) sind bis zum 25. d. M. zu zahlen.
Braubach, 18. Mai 19!5._ Die Stadtkasse.

Die Eigentümer odrr Nutznießer von Grundstücken
werden hiermit aufgeford.ct, die Disteln von den Grund¬
stücken bis spätestens 25. d. M. zu entfernen.

Braubach, 15. Mai 19*5. Die Polizeiverwaltung.
Betrifft Verkauf von alten Fahrzeugen.

Der Verkauf der aus dem Feld zurückgeschickter Bauern
wagen ist endgültig auf folgende Tage festgesetzt:

Mittwoch, deu 26. Mai 1915, vorm. 11 Uhr;
Montag, den 31. Mai 1915, vorm. 11 Uhr.
Von da ab jeden Montag vorm. 11 Uhr.

Das Depot bittet, diese« zur Kenntnis der Kreiseinge
feffenen zu bringen. Auch erfolgt Bekanntmachung in der
nächsten Ausgabe der Landwirtschaftlichen Zeitschrift sür die
Rheinprovinz.!

Ehren breitstein, 16. Mai 1915.
Traindepot 8. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 21. Mai 1915._ Der Bürgermeister.

flolLverfteigerung.
Die. am 27. April im Rathause abgehaitene Holzver

steigerung ist außer dem Holz in Kerkerts, das am Schluffe
zugeschlagen wurde, nur sür das Brennholz in Distrikt4 Kuh-
loch und 650 im Distrikt 34 a genehmigt. Bon den Nutzholz
ist nichts genehmigt. Die Ueberweisung des genehmigten
Holze« gilt mit dem Erscheinen dieser Bekanntnmachung als
vollzogen.

Da« nicht genehmigte Brennholz nämlich:
Distrikt 33 Altmond.

Nr. 605—647. 23 Rm. Buchen- Scheit, 8 Rm. Buchen-Knüppel,
60 Rm. Reiseiknüppel.

Distrikt 37 Lameseicherschlag(Dorretwiese).
715 - 743. 9 Rm. Buchen-Scheit, 4 Rm. Buchen-Knüppel,

32 Rm. Reiserknüppel.
Distrikt 39 Ejchbach.

463- 516. 50 Rm. Buchen-Scheit, 1 Rm. Buchen-Knüppel,
96 Rm. Reijerkuüppel.
Distrikt 32 Aitmond.

651—657. 12 Rm. Buchen-Scheit.
Zusammen: 94 Rm. Buchen-Scheit, 13 Rm. Buchen-Knüppel,

188 Rm. Reiserknüppel.
kommt Mittwoch, den 26. d. M., vormittags 11 Uhr im
Rathaursaale nochmals zur Versteigerung.

Braubach, 18. Mai 1915. Der Magistrat.
Die diesjährige Impfung findet Montag, den 31 Mai

in der Kleinkmderschule statt. Die Erflimpflinge müffen um
2 30 Uhr, die Wicderimpslinge um 3,15 Uhr nachmittags
zur Stelle sein.

Impflinge sind in diesem Jahre : I. Die 1914 ge¬
borenen Kinder und die Kinder aus früheren Jahren, welche
noch nicht oder nicht mit Erfolg geimpft sind. 2. die 1903
geborenen Schulkinder und die 1902 und 1901 geborenen
Kinder welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft sind. Unter Hinweis auf 8 14 des Jmpfgesetzes
vom 8. April 1874 werden die Ellern, Pflegeeltern und
Vormünder hiermit aufgefordert, ihre impfpflichtigen Kinder
und Pflegebefohlenen pünktlichM Impfung zu bringen, oder
zum Eifcheinen zu veranlaffen. Sofern Ellen, Pflsgeeltern
und Vormünder dieser Aufforderung nicht Nachkommen und
auch nicht durch Vorlage eines Impfscheines oder ärztlichen
Atteste« den Nachweis zu führen vermögen, daß die Impfung
durch einen anderen Arzt als den Jmpfarzl vollzogen worden
ist, bezw. daß ein gesetzlicher BesreiungSgrund vorliegt, so
wird gegen dieselben bei der Kgl. Amlsonwaltschaft Anzeige
erstattet.

Braubach, 19. Mai 1915. Die Polizeiverwallung.

Beste Sorte

Baum wachs
— zum Psropfln —

zu haben äei
Georg Philipp Llos.

Bester

Schmalzersatz
billigst

Jean Engel.

ichlöe
öicitpiiclct

sind wieder zu sabea bei
A . teinb.

Neu emgelroffen in großer
Auswahl blauleiueneArkeiterkleiöer
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter i» alten Größen.

SÄ-Taschentücher
«N großer Auswahl bei

Geschw Schumacher

Alter Korn
aus der berühmt. Bcrnnerei von
H. C. König in Steinhagen
mpfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Camembert-
Käse

in Portionsstücken, zum.Ver
fand ins Feld geeignet, frisch
eingetroffen.

Lhr . Wieghardt.
Kinder-

Anzüge
iür 3 bi« 8 Jahren in grober
Auswahl Manchester- und Moll
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

And. Neuhaus.
Reizende Neuheiten zur

Pamcnfrimrihrrrt
Knöpfe , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen

Geschw. Schumacher.

Selbstgeh eiteren
ein

per Liter 1,20 Mk.
isr Flasche1 Mk. (mit Glas)
n Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

Frühjahrs-Neuheiten
sind in reicher Auswahl eilige
troffen.

Geschw. Schumacher.

weit
»mzliltlWnen

alle verschiedene Arten empfiehlt

Feldpiß
fit. GmN-Kiischkii
von zirka 1 Pfd. bei

Jean Lngel.

Apfelwein
per L-ter 30 Pig. im Anstich

Adolf wieghardt.

Kunst■Qelee
per Pfund 35 Pfg.

_ Jean Engel,
Neu ein̂ etroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pigue-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Ru d. Neuhaus.

KMingpullm
lst bei den heut gen hohen
Preisen, das beste und billigste
Raftung§mittkl für
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket an.
Jean Engel.

ft
Solarme"
Piltz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

ff
Ofenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg ^ hil ^ los.

Mrknil
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen.

_ Jul . Rüping.
Feinste

Tri -Eier
_ Iean Engel.

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie
>n der

Marksburg-Dro gerie.

Papierwäsche
(Kragen, Manschetten. Vor¬
hemden) empfiehlt

A. Lemb.

Dir neuen filir
erste» Lesebuch, find eingetroffen. I

Preis 1 Mark. 1
Z Lem k.

Sehr ne Aepfel
pfundweise abzugeben. I

Lhristian lvieghardt

Haushaltungsmaschinea
und Holzwaren;

in bester Ausführung und großer Auswahl bei

_ Georg Phil . Clog.
Billiges Angebot?

Eine Partie

Packpapier
— braun und blau
per Bogen nur 5 Pfg.' A. Lemb.

i  Sensen |
Sensemvürfe, Schleifsteine

nnd Schlolterfätzer
in großer Auhwahl neu angekpmmen hei

Georg Milipp Mos.

Kunst kohlen
sind mittels Streichholz
zündbar.

sind sehr bequem und le:
aufzubewahren.

sind ein neues Brennmate
dürfen in keinem Haus
fehlen.

entwickeln laut wiederho
Analyse des vereideten Ch
kers Dr. Huf in Köln und
Behörde bis 6 500 Wärm
heiten und lassen 1.19
zurück.

sind in Paketen verpackt.IHR
Jean Engel.
Alleinverkauf für Braubac

_ nnd Umgegend.
Wembsmsuritzen und

durch eine neue Einrichtung am Besten bewähr) bei

Georg Philipp Clos.
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